tember cr. in Deal (engl. Kanal) eingetroffen 
und am 28. d. M. wieder in See gegangen. 
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Deutſchland. 

Berlin, 29. September. Wir haben heute 
von der in unterrichteten Kreiſen mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit auftretenden Verſicherung Notiz zu 
nehmen, das Verbleiben des Herrn v. Scholz 
im Finanzminiſterium ſei als gewiß anzusehen. 
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck ſoll erklärt 
haben, jeder Miniſterwechſel ſei zur Zeit zu ver⸗ 
meiden, und da der augenblickliche Geſundheits⸗ 
zuſtand des Herrn Finanzminiſters dieſem die 
Wahrnehmung der Geſchäfte geſtatte, ſo empfehle 
ſich das Abſehen von jedweder Erörterung einer 
Angelegenheit, die als eine dringende nicht mehr 
aufgefaßt zu werden brauche. — Man will dieſer 
Weiſung den Sinn unterlegen, als bleibe Herr 
Dr. Miquel immerhin der in Ausſicht genommene 
Nachfolger des Herrn v. Scholz, nur werde für 
opportun erachtet, dieſes Kapitel bis auf Weiteres 
der öffentlichen Diskuſſion zu entziehen. 

— Das Erſcheinen einer hochbedeutſamen 
Schrift wird foeben als bevorſtehend angekündigt. 
Unter dem Titel „Der Kronprinz und die 
Kaiſerkrone gedenkt Guſtav Freytag Erinne⸗ 
rungsblätter an den Kronprinzen, ſpätern Kaiſer 
Friedrich herauszugeben, deren Inhalt der Ver⸗ 
faſſer aus den Aufzeichnungen, die er im Feld⸗ 
lager, in der unmittelbaren Umgebung des 
Kronprinzen, gemacht hatte, und aus Briefen, 
die er aus dem Hauptquartier an einen Freund 
ſchrieb, ſchöpft. Wie unſer berühmte Mitbürger, 
ſo berichtet der „Rhein. Kur.“, im Vorworte 
ſeiner Schrift mit kennzeichnender Beſcheidenheit 
bemerkt, vermag er „freilich nur zu berichten, wie 
als Wuunſch in der Seele des Kronprinzen gelebt 
hat, was ſpäter Thatſache wurde“. Genügt aber 
dieſe Andeutung nicht ſchon, um alle gebilveten 
Kreiſe des deutſchen Volkes in die größte Span⸗ 
nung zu verſetzen? Wie oft mag es Guſtav Frey⸗ 
tag ſeit Jahresfriſt nahegelegt worden ſein, das, 
was er über den vielbeſprochenen Gegenſtand 
ſeiner neuen Schrift bis jetzt im verſchwiegenen 
Buſen bewahrt hat, der Oeffentlichkeit zu über⸗ 
geben! Er konnte ſich ſeither nicht dazu ent⸗ 
ſchließen und giebt uns ſelbſt über die Gründe 
ſeiner bisherigen Zurückhaltung den ſicherſten 
Aufſchluß, wenn er ſchreibt: „Die folgenden 
Blätter wären nach dem Ableben Kaifers Fried⸗ 
richs gedruckt worden, wenn nicht andere Ver⸗ 
oͤffentlichungen, und was mit ihnen zuſammen⸗ 
hing, dem Verfaſſer verleidet hätten, ſich während 
einer unerfreulichen Aufregung über die Perſon 
des theuren Todten zu äußern. Jetzt in einer 
Zeit größerer Ruhe möge man dieſen kleinen 
Beitrag zur wolltohungezeſchichie der deutſchen 
Kaiſerwürde wohlwollend aufnehmen.“ Es iſt 
nicht daran zu zweifeln, daß der Wunſch des 
Verfaſſers in reichſtem Maß in Erfüllung gehen 
wird. 

— Se. Maj. Panzerſchiffe „Kaiſer“ und 
„Deutſchland“, 1. Treffen des Uebungsgeſchwaders 
unter Kontreadmiral Hollmann, find am 27. Sep⸗ 


— Nach den neueſten Feſtſtellungen genießen 
zur Zeit Militär⸗Penſionen in Preußen und den 
unter preußiſcher Militär⸗Verwaltung ſtehenden 
Staaten 62 Generale der Infanterie und Kavallerie, 
202 General- Lieutenants, 220 General⸗Majors, 
404 Oberſten, 497 Oberſt⸗Vientenants, 1104 Majors, 
1121 Hauptleute und Rittmeiſter, 132 General⸗ 
und Oberſtabs-Aerzte, 685 Premier- und Ce: 
konde Lieutenants und 185 Stabes: und Aſſiſtenz⸗ 
Aerzte; ferner 4397 Feldwebel, Oberfeuerwerker 
und Wachtmeiſter, 7671 3 und Unter⸗ 
offiziere und 21,723 Gefreite, Gemeine und Spiel 
leute; endlich 27 Auditeure und 1649 Militär⸗ 
geiſtliche und Verwaltungsbeamte; — in Sachſen 
> Generale, 13 General-Lieutenants, 20 General⸗ 
Majors, 38 Oberſten, 38 Oberſt-Lieutenants, 
17 Majors, 92 Hauptleute und Rittmeiſter, 
12 General- und Oberſtabs⸗Aerzte, 43 Premier⸗ 
und Sekonde-Lieutenants und 8 Stabs⸗ und 
Aſſiſtenz-Aerzte; ferner 143 Feldwebel, Oberfeuer⸗ 
werker, Wachtmeiſter, 310 Sergeanten und Unter⸗ 
offiziere, 1506, Gefreite, Gemeine, Spielleute; 
endlich 90 Militärgeiſtliche und Verwaltungs⸗ 
beamte; — in Würtemberg 4 General-Vientenants, 
6 General⸗Majors, 15 Oberſten, 30 Oberſt⸗ 
Yientenants, 38 Majors, 98 Hauptleute und Ritt⸗ 
meiſter, 32 Premier- und Sekonde Lieutenants, 
General- und Oberſtabs⸗Aerzte, 10 Stabs- und 
Aſſiſtenz Aerzte; ferner 313 Feldwebel, Oberfeuer⸗ 
werker, Wachtmeiſter, 359 Sergeanten und Unter⸗ 
offiziere, 898 Geſreite, Gemeine und Spielleute; 
endlich 6 Auditeure und 54 Verwaltungs⸗Beamte; 
— von der Marine 10 Vice-Admirale, 15 Kontre⸗ 
Admirale und General-Majors, 26 Kapitäne zur 
See und Oberſten, 27 Korvetten Kapitäne und 
Majors, 20) Kapitän⸗Lieutenants und Hauptleute, 
13 Lieutenants und Unter-Lieutenauts zur See, 
ſowie Premier- und Sekonde⸗Lieutenants, 2 General⸗ 
Aerzte, 1 Oberſtabsarzt, 14 Stabs- und Aſſiſtenz⸗ 
Aerzte, 7 Maſchinen⸗Ingenieure, 5 Zeugs, Feuer⸗ 
werks und Torpederoffiziere, 62 Deckoffiziere; 
ſerner 39 Feldwebel, 233 Sergeanten und Unter⸗ 
oſſtztere und 656 Geſreite, Gemeine und Spiel⸗ 
leute; br 124 Verwaltungsbeamte. 
— Wie uns ein Telear 
meldet, 1 aus Hamburg 
Mittag 1 Uhr der IX. 
iche Handarbeit inn 
ſchen ente 9 A. 
Seitens des Senats begrüßte Sen 4 
Kohler die aus allen Theilen des bentfchen Reiches 
ſehr zahlreich erſchienenen Vertreter. Der Geh. 
Schueider aus Schleswig, als 
Vertreter des preußiſchen Kultusminiſters ver⸗ 
ſicherte die Verſammlung der wohlwollenden Hal⸗ 
tung der Regierung. Ein gleiches Intereſſe be- 
tundete Dr. Brügel Stuttgart im Namen des 
würtembergiſchen und Schuldirektor Schweizer⸗ 
Mühlhauſen i. E. im Namen des elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Miniſterinms. Dann nahm der Vorſitzende 
das Wort, um die Fortſchrilte der Bewegun 
darzulegen. Es folgte der Vortrag von Lehrer 
Rißmann⸗Berlin: „Welches Intereſſe hat die 
deutſche Lehrerſchaft an der Förderung des Ar⸗ 
beitsunterrichts?“ Korreferent war Dr. Götze⸗ 
Leipzig. Einen weiteren Vortrag hielt Dr. Juſtus 
Brinckmann Hamburg über das hema: „Welches 
Intereſſe hat der Gewerbeſtand an der Förderung 
des Arbeitsunterrichts?“ Das Schlußwort er⸗ 
ſtattete der Geſchäftsführer des Vereins Abge⸗ 
ordueter von Schenkendorff Görlitz. Sämmtliche 
Vorträge wurden mit Beifall aufgenommen. 
Mit dem Kongreß iſt eine umfangreiche Aus 
jtellung von Arbeiten verbunden, wie fie bislang 
noch nicht vereinigt geweſen ſind. Die Anerfen- 
nung derſelben iſt eine allgemeine. Seitens des 
deutſchen Vereins wurde dem Reichskanzler 


enblatt 


Fürſten Bismarck folgendes Danktelegramm | 


übermittelt: „Ew. Durchlaucht bringt der in 
Hamburg tagende IX. deutſche Kongreß für er⸗ 
ziehliche Knaben-Handarbeit ehrerbietigſten Gruß 
und wärmſten Dank für die ſeinen Beſtrebungen 
auch in dieſem Jahre zugewendete wirkungsvolle 
Unterſtützung. Die von Ew. Durchlaucht weit 
ausgeſteckten Ziele für deutſche Arbeitskraft wer⸗ 
den ſicher und bewußt von einer Jugend feſt im 
Auge behalten werden, welche werkthätige Arbeit 
übt und ehrt. Möge zum Heile der deutſchen 
Lande es Ew. Durchlaucht beſchieden fein, noch 
lange Jahre hinaus zu wirken und auch unſerm 
Vereine die Wege frei zu halten und zu ſichern.“ 


Morgen findet die Fortſetzung der Verhand— 
lungen ſtatt. 
— Ueber die furchtbare Ex⸗ 


ploſion in Spandau liegt uns jetzt auch 
eine eingehende Darſtellung des in Spandau ev- 
ſcheinenden „A. f. d. H.“ vor, durch welche 
unſere bezüglichen Nachrichten vollinhaltlich be- 


ſtätigt werden. Das genannte Spandauer Blatt 
ſchreibt nämlich: 5 

„Durch ein furchtbares Unglück iſt die Ein⸗ 
wohnerſchaft in ungeheure Aufregung verſetzt 
worden. Heute (Sonnabend) Morgen, wenige 
Minuten vor acht Uhr, wurde die Umgebung des 
Eiswerders durch eineheftige Detonation 
erſchüttert. In einem Fabrikgebäude des Feuer⸗ 
werks⸗Laboratoriums, in welchem im 
erſten Stockwerk die Reviſion von Artillerie⸗ 
Zündhütchen ſtattfindet, erfolgte eine ſchreck⸗ 
liche Exploſion. Durch eine bisher noch nicht 
ermittelte Urſache hatten ſich die Zündhütchen 
entzündet; in demſelben Augenblick war der 
ganze Raum mit Feuer und Rauch angefüllt. 
Unter den etwa 60 Arbeiterinnen, Frauen und 
Mädchen, welche darin beſchäftigt waren, entſtand 
im Augenblick der Kataſtrophe eine entſetzliche 
Verwirrung. Viele wurden durch herumge⸗ 
ſchleuderte Zünder, Holzſplitter ꝛc. getroffen, 
einzelnen ſind die Kleider vom Leibe geriſſen, 
mehrere wurden furchtbar verbrannt. Was ſich 
irgend bewegen konnte, drängte den Ausgängen 
zu, deren zwei vorhanden ſind, der dichte Qualm 
erſchwerte dem Perſonal die Orientirung. Die 
Folgen der Exploſion waren entſetzlich. Als die 
Detonation erfolgte, eilte ſofort zahlreiches Fabrik— 
perſonal zur Unglücksſtätte. ehrere Arbeite— 
rinnen wurden gräßlich zugerichtet am Boden 
liegend vorgefunden. Bei einigen war der 
Körper wie geſpickt mit Zündhütchen; Fleiſch⸗ 
theile waren ihnen aufgeriſſen. Acht ſind 
ſchwer verletzt. Ungefähr 20 Arbeite⸗ 
rinnen haben leichtere Verletzungen davonge⸗ 
tragen. Der Meiſter Engelhardt und ein Feuer⸗ 
werker, unter deren Aufſicht die Reviſion ſtatt⸗ 
fand, haben gleichfalls erhebliche Verwundungen 
erlitten. Vom Garniſonlazareth kamen auf die 
Nachricht von der Kataſtrophe ſofort Aerzte 
herbei, welche den Verunglückten die erſte Hülfe 
zu Theil werden ließen. Den Verletzten wurde 
meist gleich an Ort und Stelle der Verband an⸗ 
gelegt. Die Schwerverwundeten wurden auf den 
Dampfer des Inſtituts getragen und nach der 
Anlegeſtelle am Damm gefahren, wo die Arbeiter 
dieſelben in Tragkörben nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe transportirten. In daſſelbe find 
ſieben Arbeiterinnen aufgenommen worden. Die 
leichter Verletzten wurden an das Ufer überge⸗ 
ſetzt und begaben ſich in ihre Wohnungen. In 
dem Fabrikgebäude ſind große Verheerungen an- 
gerichtet worden; Feuſter, Balken Jalouſien find 
herausgeriſſen; eiſerne Träger wurden durch die 
Gewalt des Druckes verbogen. In dem Erd⸗ 
geſchoß waren gleichfalls etwa 60 Arbeiterinnen 
beſchäftigt. Als die Exploſion erfolgte, wurde 
die Decke dieſes Raumes durch den Trzeikbinren 
Luftdruck beſchädigt. Das Perſonal ſtürzte ſofort 
den Ausgängen zu; es dauerte lange, ehe ſich die 
Arbeiterinnen, welche unverletzt davon gekommen 
ſind, von dem Schreck erholt hatten. Die Frauen 
und Mädchen zitterten am ganzen Körper. Auch 
in dem Erdgeſchoß iſt der Betrieb eingeſtellt 
worden. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die 
Kunde von dem Unglück durch die Stadt. Allent- 
halben hörte man Aeußerungen des Mitgefühls 
für die unglücklichen Opfer der Kataſtrophe. In 
der Havelſtraße vor dem au ſammelten 
ſich zahlreiche Gruppen von Menſchen an.“ 

— Aus München ſchreibt man: Die erſte 
Klubſitzung der Fraktion der Rechten des baie 
riſchen Landtages findet am Montag ſtatt. 
Es ſollen die Wünſche der Fraktion, wie ſie beim 
Katholikentag zum Ausdruck kamen, formulirt 
werden. Ob dieſes in einer Adreſſe an die Krone 
oder in anderer Weiſe geſchehen ſoll, bleibt ab- 
zuwarten. Vorerſt herrſcht in der Partei darüber 
grobe Deritimmung, daß der Prinzregent auf das 

e küßungstelegramm des Katholikentages, in 
welchem Fürſt Löwenſtein von 15,000 katholiſchen 
Männern ſprach, bis jet feine Antwort gegeben. 
Die Ultramontanen können ſich übrigens damit 
tröſten, daß ihnen dergleichen nicht zum erſten 
Male begegnet, denn König Ludwig II. nahm ein⸗ 
mal eine von der klerikalen Mehrheit beſchloſſene 
Adreſſe, deren Hauptinhalt ſich gegen das Mini⸗ 
ſterium Lutz richtete, einfach gar nicht an. 


EIn der gegenwärtig verſammelten baieri⸗ 
ür ſchen Generalſynode iſt es zu einer Kundgebung 


wider die neuerdings in Baiern ſich ſtärker als 
früher geltend machenden klerikalen Beſtrebungen, 
und zwar in Sachen der gemiſchten Ehen ge⸗ 
kommen. Es wird darüber berichet: 

Auf Grund mehrerer Anträge von Dibözeſan⸗ 
ſynoden kam der bekannte und vielbeſprochene 
Erlaß des Erzbiſchofs von München vom 
2. Januar d. J. zur Sprache. Der Referent 
Prof. Dr. Köhler führte namens des Petitions⸗ 
ausſchuſſes aus: In dem in Rede ſtehendeu erz— 
biſchöflichen Erlaß heißt es: „Die katholiſche 
Kirche hat niemals von dem Verbote der gemiſch— 
ten Ehen dispenſirt und laun auch in Zukunft 


g einen Dispens von dieſem Verbote nicht eintreten 


laſſen, wenn nicht die Erfüllung folgender drei 
Bedingungen Kae it: 1) daß der katho⸗ 
liche Ehetheil ungehindert ſeiner Religion nach⸗ 
leben könne; 2) daß er ſich nach Kräften ange⸗ 
legen ſein laſſe, den nicht katholiſchen Theil zur 
wahren Kirche zurückzuführen; 3) daß alle Kin⸗ 
der beiderlei Geſchlechts in der katholiſchen Re⸗ 
ligion erzogen werden.“ Weiterhin wird in dem 
Erlaß ausgeſprochen: „Von dieſen drei Bedin- 
gungen kann die katholiſche Kirche nichts wegthun 
laſſen; und wenn ein Katholik trotzdem eine ge⸗ 
miſchte Ehe ſchließt, ſo begeht er eine ſehr ſchwere 
Sünde.“ Auf dieſe „oberhirtliche Unterteilung“ 
hat das proteſtantiſche Oberkonſiſtorium in 


ſeinem ebenfalls bekannten Erlaß vom 4. Februar graben geſchleudert 


Steltiner Zeitung, 


Abend⸗Ausgabe. 


Referent erachtete es nun für ſeine Pflicht, zu- 
nächſt zu konſtatiren, daß die angeführten Stellen 
der „oberhirtlichen Unterweiſung“ durch keinerlei 
Mißverhalten der baieriſchen proteſtantiſche Kirche, 
etwa durch eine ihrerſeits getroffene und gegen 
die Verfaſſung oder die beſtehende Geſetzgebung 
verſtoßende Anwendung provozirt worden ſeien; 
die proteſtantiſche Kirche habe deshalb jede Ver⸗ 
antwortung für die aus jener „Unterweiſung“ 
ſich ergebenden Weiterungen abzulehnen. Durch 
die zitirten Stellen ſei die nicht blos der katho⸗ 
liſchen, ſondern auch der proteſtantiſchen Kirche 
verfaſſungmäßig garantirte Sicherheit vor Proſe⸗ 
lytenmacherei verletzt (Beil. 2 § 8 der Verfaſ— 
ſungsurkunde). Die von dem erzbiſchöflichen 
Stuhle geforderte Sicherſtellung könne der Natur 
der Sache nach nur erfolgen durch ein ſchriftlich 
oder mündlich in verbindlicher Weiſe abgelegtes 
Verſprechen, nach Maßgabe der zur Verfügung 
ſtehenden Kräfte den Uebergang des proteſtauti⸗ 
ſchen Ehetheiles zur katholiſchen Kirche herbeizu— 
führen. Nehme man an, daß der katholiſche Ehe⸗ 
theil als Mittel zur Konverſion nur das beleh⸗ 
rende, bittende, gelegentlich auch herbe, zürnende, 
verächtliche Wort verwende, ſo könne ſchon durch 
ununterbrochene maßloſe Anwendung dem pro- 
teſtantiſchen Ehetheil das Leben in dem Grade 
erſchwert und verbittert werden, daß er um des 
ehelichen Friedens willen oder in Rückſicht auf 
die unter ehelichem Unfrieden nicht gedeihende 
Kindererziehung ſchließlich in den ihm angeſon⸗ 
nenen Konfeſſionswechſel willige. Es habe dann 
allerdings kein leiblicher Zwang ſtattgefunden, 
wohl aber ein nicht weniger ſchwer zu ertragen⸗ 
der und ſittlich nicht minder verwerflicher ſeeliſcher 
Zwang. Eine in der angegebenen Weiſe geübte 
Proſelytenmacherei ſei zwar nicht von dem Reichs⸗ 
ſtrafgeſetze mit Strafe bedroht, zweifellos aber 
ſei ſie eine ſchwere Verfehlung gegen den Geiſt 
wie gegen den Buchſtaben der von jedem vater⸗ 
landsliebenden Baiern als unverletzlich ange— 
ſehenen Verfaſſung Dieſe Verfehlung ſei um 
jo unheilvoller, als fie nothwendig zum konfeſ⸗ 
ſionellen Unfrieden führe, Ein Staat wie der 
baieriſche, deſſen Bevölkerung zu zwei Dritteln 
aus Katholiken und zu einem Drittel aus Pro⸗ 
teſtanten beſtehe, könne unmöglich wünſchen, daß 
eine Religionspartei die andere zu vergewaltigen 
ſuche. Unter dieſen Umſtänden ſchlage der Aus⸗ 
ſchuß vor, die Generalſynode wolle 1) dem könig⸗ 
lich proteſtantiſchen Oberkonſiſtorium für ſeinen 
von echter Hirtentreue zeugeuden und das Recht, 
die Freiheit und Würde unſerer evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Landeskirche wahrenden Erlaß vom 
4. Februar d. J., die gemiſchten Ehen betreffend, 
ihren ehrerbietigſten und wärmſten Dank aus⸗ 
ſprechen; und 2) als die geſetzliche Vertretung 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Landeskirche gegen die 
von Sr. Excellenz dem Herrn Erzbiſchof von 
München⸗Freiſing ausgegangene Störung des kon⸗ 
feſſionellen Friedens in ünſerm Vaterlande öffent⸗ 
lich und feierlich ſich verwahren. Als nach Ver⸗ 
leſung dieſer Anträge der Dirigent der General⸗ 
ſynode die Anfrage ſtellte, wer zu der vorliegen⸗ 
den Sache das Wort ergreifen wolle, erklärte die 
Synode ſofort und einſtimmig, daß fie von jeder 
Debatte abſtehe. Wohl aber drückte dieſelbe in 
ihrer Geſammtheit durch Erheben von den Sitzen 
ihre volle und einmüthige Zuſtimmung zu den 
beiden Anträgen aus. 

— Auf der Pariſer Ausſtellung fand am 

eſtrigen Sonntag die Preis- Vertheilung ſtatt. 
Wir erhalten darüber folgendes Telegramm: 

Paris, 29. September. Im Induſtrie⸗ 
palaſte fand heute die Vertheilung der anläßlich 
der Ausſtellung zuerkaunten F 
ftatt. Der Miniſterpräſident Tirard theilte 
in ſeiner hierbei gehaltenen Rede mit, die Zahl 
der Ausfteller habe mehr als 60,000 betragen. 
Die verſchiedenen Jurys hätten im Ganzen 
33,139 Preiſe vertheilt, darunter 903 große 
Preiſe, 5153 goldene, 9690 ſilberne, 9323 bron⸗ 
zene und 8070 Ehren-Diplome. Der Miniſter 
ſprach allen Ausſtellern ſeinen Dank aus, und 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die fremden 
Ausſteller ein gutes Andenken an Frankreich mit⸗ 
Are würden. Frankreich ſei von dem Wunſche 
beſeelt, mit Jedermann in guter Harmonie zu le⸗ 
ben, ohne jedoch Em etwas von ſeinen Inter⸗ 
eſſen und ſeiner Würde zu opfern. Der Präſi⸗ 
dent Carnot, welcher bei ſeinem Eintreffen von 
der zahlreichen ee enthuſiaſtiſch be⸗ 
grüßt wurde, dankte ebenfalls den Ausſtellern 
und ſprach die Hoffnung aus, daß die Ausſtellung 
von 1889 für Frankreich eine Aera der Beruhi⸗ 
gung eröffnen werde und die Gäſte Frankreichs, 
welche dieſes kennen gelernt, in ihre Heimath 
aufgeklärte Urtheile mitnehmen werden, die nicht 
ohne Wirkung auf die Beziehungen zwiſchen den 
Völkern bleiben würden. So würde die Politik, 
welcher Frankreich treu bleibe, neue Vertheidiger 
gefunden und die Ausſtellung einer großen Sache: 
dem Frieden und der Humanität gedient haben. 

— Aus Paris wird der Tod des ſchwer 
erkrankt geweſenen Generals Faidherbe gemel⸗ 
det. Die franzöſiſche Regierung beſchloß, wie be⸗ 
reits berichtet, die Beiſetzung der Leiche deſſelben 
auf Staatskoſten im Juvalidenhauſe. 

Louis Leon Ceſar Faidherbe war am 3. 
Juni 1818 zu Lille geboren. Er wurde vielfach 
in Algerien und den Kolonien verwandt, und 
lebte als General faſt vergeſſen in Algerien, wo 
er das Kommando der Subdiviſion Bona führte, 
als ihn Ende November 1870 Gambetta auf den 
Kriegsſchauplatz in Frankreich berief. Als Kom— 
mandant der ſoeben von Manteuffel bei Amiens 
beſiegten franzöſiſchen Nordarmee entwickelte er 
Pen militäriſche Tüchtigkeit und machte ſich den 

eutſchen ſehr bemerklich. Am 19. Januar 
wurde er indeſſen bei St. Quentin von Göben 
gänzlich geſchlagen. Nach dem Waffenſtillſtand 
trat er in die Nationalverſammlung, in welcher 
er ſich der Partei Gambettas anſchloß. Er war 
vielfach wiſſenſchaftlich thätig und hat ſich als 
Militärſchriftſteller, wie auch durch ethnogra⸗ 
phiſche und geographiſche Werke einen weit ver- 
breiteten Namen gemacht. Nach dem Siege der 
Republik wurde ihm das Kriegsminiſterium an⸗ 
getragen, aber er lehnte ab, da er ſchon damals 
ränklih war. Er wurde 1879 zum Senator 
gewählt und 1880 zum Großkanzler der Ehren- 
egion ernannt. 

Hamburg, 27. September. Der orkan⸗ 
artige Sturm, welcher auch iu letzter Nacht 
noch ungeſchwächt forttobte, hat großen Schaden 
angerichtet. Von der Maſchinenhalle der Ge⸗ 
werbe- und Induſtrie-Ausſtellung wurden ganze 
Felder des Daches abgeriſſen und in den Stadt⸗ 
Ju das Dach einer Volks 


d. J. eben jo ſeſt als würdig geantwortet. Der ſchule in der Taubenſtraße wurde ein großes 
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Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseres 
Stüdten Deutschlands; R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. I. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmaun, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
wald G. IIlies. Halle a. 8. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Loch geriſſen; durch die umherfliegenden Schiefer- ihm durch Empfehlung der Biſchöfe czechiſche 
platten wurden die Paſſanten ſehr gefährdet. Pfarrer als Abonnenten wegfiſche und ſomit 
Gegen 2 Uhr Nachts ertönten wieder Warnungs; unter dem Deckmantel des Glaubens zur Ein⸗ 
ſchüſſe, das Waſſer erreichte gegen Morgen 12 führung der verwünſchten deutſchen Staats⸗ 
Fuß am Fluthmeſſer. Der höchſte a ſprache mithelfe. Graf Taaffe hat inzwiſchen 
in Kuxhafen war laut telegraphiſcher Meldung die Landtage, in welchen Altczechen und Jung⸗ 
6,3½ Meter. Geſtern Nachmittag erfaßte ein czechen, Deutſche und Klerikale ſich raufen, mög⸗ 
heftiger Windſtoß auf dem Hopfenmarkte einen lichſt ſpät, zum 10. Oktober einberufen, um ſich 
Agenten und ſchleuderte denſelben in einen Keller, durch den nachfolgenden Reichsrath die Ruhe in 
Glücklicherweiſe erlitt derſelbe keine ernſtlichen Wien nicht zu früh ſtören zu laſſen. 

Verletzungen. In der Nordſee und im Kanal In Lemberg begann der politiſche Prozeß 
war geſtern der Sturm noch viel heftiger, als gegen die Geheimbündler Redakteur Wys 


am vorhergegangenen Tage. — In der hieſigen Touch und ſieben polniſche Studenten, die 
Umgegend ſind viele Bäume entwurzelt worden. zumeiſt ruſſiſche Unterthanen ſind. Es wird 


Im Hafen von Altona ſtieg das Waſſer ſo hoch, darüber berichtet: 


daß die Keller in den niedrig gelegenen Straßen 
überſchwemmt wurden. Weder Dampfer noch 
Segelſchiffe ſind in den beiden Tagen ſeewärts 
gefahren; ſie alle warten erſt beſſeres Wetter ab. 
Viele Schiffe, welche bereits ſeewärts gefahren 
waren, kehrten nach Kuxhafen zurück. Ein 
deutſches, theilweiſe entmaſtetes Schiff verſuchte 
geſtern unter Aſſiſtenz eines Fiſchdampfers nach 
der Elbe zu kommen. 

Bremerhafen, 27. September. Der Sturm 
wehte geſtern und vorgeſtern vor der Weſer 
und in der Nordſee ſo ſtark, daß eine große 
Anzahl von Schiffen, die Tags zuvor von hier 
ausgegangen waren, wieder umkehren und hier⸗ 
her zurückflüchten mußten. Von den Fiſch⸗ 
dampfern haben mehrere Maſtbäume und Netze 
verloren. Die auf der Weſer vor Auker liegen⸗ 
den Schiffe hatten zwar viel auszuhalten, blieben 
aber unverſehrt. 

München, 27. September. In ultramon⸗ 
tanen Kreiſen hat die „Begeiſterung“ über den 
Katholikentag einer unbehaglichen Stimmung Platz 
gemacht, die nicht verbeſſert wird durch die That⸗ 
ſache, daß das am 23. d. von den „15,000 
Theilnehmern“ des Katholikentages an den Prinz⸗ 
regenten abgeſandte Huldigungstelegramm keine 
Autwort erhalten hat. Zum Verwundern iſt das 
Schweigen des Regenten ſchon aus dem Grunde 
nicht, weil die „Mache“ des Katholikentages be- 
reits am ſelben Tage offenkundig war. Man hat 
beim Druck der Theilnehmerkarten ſtatt bei Nr. 1 
gleich mit Nr. 4000 angefangen und bis 10,000 
gedruckt. Daun wurde eine Lücke von 4000 
Nummern gemacht und von 14,000 bis 20,000 
fortnummerirt. Es ſind alſo in der That blos 
12,000 Nummern gedruckt und dieſe nicht ein⸗ 
mal abgeſetzt worden. Gleichwohl unternahm es 
Fürſt Löwenſtein, an den Prinzregenten zu tele⸗ 
graphiren, daß „15,000 baieriſche katholiſche 
Männer“ ihren Gruß und Huldigung eutbieten. 

München, 28. September. Der Haupt 
militäretat des Königsreichs für das Rechnungs⸗ 
jahr 1889—90 iſt heute vertheilt worden. 1 
Geſammtſumme beträgt, wie bereits bekannt ge⸗ 
worden, 50,709,696 Mark, und zwar beträgt das 
Ordinarium 41,687,304, das Extraordinarium 
3,595,727 und der Penſionsetat 5,426,665 Mark. 
Die Militäreinnahmen zu Gunſten der Zentral⸗ 
ſtaatskaſſe betragen 459,500 Mark. Für die 
Friedenspräſenzſtärke ſind 54,185 Mann zu 
Grunde gelegt. Die Hauptveränderungen ſind 
durch die Neuformation der Artillerie bedingt, 
welche auch eine einmalige Ausgabe von 1,707,127 
Mark beanſprucht, darunter für den Bau von 


neuen Kaſeruen in München, Würzburg und < 


Nürnberg. 

München, 29. September. 
internationale Ausſtellung von Poſtwerth⸗ 
zeichen anläßlich der vierzigjährigen Einführun 
des Briefmarkenſyſtems in Deutſchland dur 
Baiern und anläßlich der zwanzigjährigen Ein⸗ 
führung der Poſtkarten iſt heute in den Zentral⸗ 
ſälen des Ausſtellungsgebäudes eröffnet worden. 
Die Ausſtellung iſt ſehr zahlreich beſucht. 

Metz, 27. September. Bekanntlich befindet 
ſich ein großer Theil des ei Groß⸗ 
grundbeſitzes in den Händen von Ausländern, 
namentlich von Franzoſen. Es hat dies zur 
Folge, daß wegen der damit zuſammenhängenden 
Pächtereiwirthſchaft ein zeitgemäßes Fortſchrei⸗ 
ten unſerer Landwirthſchaft gehemmt iſt; vielleicht 
von noch weittragenderer Bedeutung iſt es, daß 
bei den beſtehenden Were ſen ausläudi⸗ 
ſchen Elementen ein ſtarker Einfluß auf die in⸗ 
nere Lage unſeres Landes eingeräumt wird. Die 
im vorigen Jahre auch von mir gegebene Anre— 
gung, es mögen von altdeutſchen Kapitaliſten 
größere Landankäufe gemacht werden, ſind 
is vor Kurzem ohne Erfolg geblieben. Erſt in 
den letzten Tagen iſt das Großgut Marimont 
bei Dieuze in den EHE des Großinduſtriellen 
Funcke aus Hagen i. W. übergegangen. Es 
wäre zu wünſchen, daß dieſes Beiſpiel zahlreiche 
Nachahmung finden werde. Die Preiſe, Boden⸗ 
und Abſatzverhältuiſſe der lothringiſchen Groß⸗ 
güter ſind nach ſachverſtändigem Urtheile derar⸗ 
tig, daß ſie bei umſichtigem und energiſchem Be⸗ 
trieb eine gute Verzinſung des in ſie geſteckten 
Kapitals abwerfen. 

Der Großherzog von Baden iſt heute früh 
wieder in das Manövergebiet abgegangen, nach⸗ 
dem er den geſtrigen Ruhetag der Truppen in 
unſerer Stadt zugebracht hatte. Geſtern Abend 
wohnte er einem vom Gouverneur gegebenen Feit- 
eſſen bei. Außer den öffentlichen waren auch 
zahlreiche Privatgebäude feſtlich beflaggt. 


Oeſterreich⸗-Ungarn. 

Wien, 26. September. Zu den Fahnen 
Attentaten in Ungarn meldet „Budapeſti Hir⸗ 
lap“, daß ſchon im Auguſt in Nagyenyed die 
ſchwarz⸗gelbe Fahne von der Wohnung des „Ge⸗ 
nerals Julius Andraſſy“ herabgeriſſen, aber 
„intereſſanterweiſe“ keine zweite Fahne ausge— 
ſteckt wurde. 

Die Verwirrung, welche der Rücktritt des 
Prinzen Albis Liechtenſtein von der klerikalen 
Parteiführerſchaft unter den Parteien der Rech— 
ten verurſacht hat, erhellt u. a. aus den heftigen 
Angriffen des „Czech“, des Orgaus der czechi— 
ſchen Geiſtlichkeit, gegen Liechtenſtein und das 
„Vaterland“. Prinz Alois wird beſchuldigt, bei 
ſeinem Sturm auf die Neuſchule die czechiſche 
Geiſtlichkeit mitgeriſſen und gewiſſermaßen hin⸗ 
eingeritten, jetzt aber plötzlich im Stich gelaſſen 
zu haben. Man müſſe jetzt, um ſich nicht zu 
fompromittiren, an der Verchriſtlichung der 
Schule feſthalten, zwar nicht nach dem Antrag 
Liechtenſtein, den man in den Papierkorb legen 
werde, aber 
ohne Verkürzung der Schulbeſuchspflicht oder des 
vorgeſchriebenen Unterrichtsſtoffes. Dem „Va⸗ 
terland wirft der „Czech vor, daß es, um 
ſeine 3000 Abonnenten zu vermehren, dem 
armen „Czech“ „jüdiſche Konkurrenz“ mache, 


Verbindungen. 


Die zweite 


auf Grund eines neuen Antrags 


„Der Anklage zufolge waren Wyslouch, Koz⸗ 
lowski und Gorzycki als Inländer Obmänner 
und Mitglieder eines geheimen Vereins ſozialiſti⸗ 
ſcher Tendenz, welcher in Lemberg, Krakau und 
Warſchau beſteht. Wyslouch vermittelte zwiſchen 
Warſchau und den Angeklagten Kozlowski und 
Gorzycki, die in ihren Wohnungen Zuſammen⸗ 
künfte abhielten; die fünf übrigen Angeklagten 
waren als Ausländer Obmänner dieſer geheimen 
bin Die Anklageſchrift führt aus, 
daß die ſozialiſtiſche Wühlerei in Galizien im 
Jahre 1877 auf Antrieb des geweſenen Kiewer 
Profeſſors Dragowanow begonnen und eine 
Reihe von ſozialiſtiſchen Prozeſſen in Krakau, 
Lemberg und Stanislan nach ſich gezogen habe. 
Seit dem Jahre 1882 herrſchte in Galizien 
Stille. Erſt im Jahre 1889 iſt die Polizei auf 
die Spur geheimer Verbindungen und Treibe⸗ 
reien gekommen, welche ihren Ausdruck in der 
am 10. März 1889 in Lemberg ſtattgehabten 
Studentenverſammlung fanden. Dieſe Studenten⸗ 
verſammlung ſei nicht der Ausfluß der Bedürf⸗ 
niſſe der Studenten, ſondern die Folge geheimer 
Aufwiegelung geweſen. Das Eingreifen der 
Schulbehörden habe damals den Ausbruch von 
Unruhen verhindert. Am 22. Juni wurde bei 
dem durch ſeine ſozialiſtiſche Geſinnung bekannten 
Miteigenthümer des „Kurjer Lwowski“ Bolis⸗ 
law Wyslouch eine Hausdurchſuchung vorgenom⸗ 
men, da derſelbe dringend verdächtig erſchien, 
dieſe Bewegung unter der Jugend hervorgerufen 
zu haben. Die Staatsanwaltſchaft ſchließt aus 
den hierbei . Briefen, daß dieſelben 
den unwiderleglichen Beweis liefern, daß in 
Warſchau ein geheimer Zentralverband ſozialiſti⸗ 
ſcher Richtung beſtehe, welcher auf dem Boden 
des Kolleltivismus ſtehe, und daß zu demſelben 
die bereits organiſirten Gruppen in Lemberg, 
Krakau und Dublauy gehören, daß dieſe aus 
Warſchau geheime Aufträge erhalten, daß eine 
allgemeine Zuſammenkunft der Theilnehmer die⸗ 
fer Gruppen zu Ende des Jahres 1889 hätte er— 


5 folgen ſollen, zu welcher aus Warſchau ein Agent 


des Zentralverbandes erwartet wurde, daß die 
Gruppen in Lemberg, Krakau, Dublany mitein⸗ 
ander in Verbindung ſtanden und daß man über 
die Reformen der Statuten in den Wohnungen 
des Kozlowski und Gorzycki berathen habe. Alle 
Angeklagten beſtreiten zwar, irgend einer gehei⸗ 
men Verbindung anzugehören. Klimaszewski, 
Kozlowski, Hamulicki erklären, daß fie die Ab⸗ 
ſicht hatten, zwei öffentliche, wiſſenſchaftliche 


ten die Angeklagten auch in der Verhandlung 
aufrecht. „Der Staatsanwalt ſchlug vor, die 
für geheim zu erklären, wogegen die 
er Vertheidiger proteſtirten. Der Gerichte» 
hof beſchloß, die Verhandlung öffentlich durchzu⸗ 
führen.“ 

Wien, 28. September. Der „Polit. Korreſp.“ 
wird aus Belgrad gemeldet: Nach den bis jetzt 
vorliegenden nicht amtlichen Wahlergebniſſen wur⸗ 
den gewählt: im Belgrader Kreiſe die aufge⸗ 
ſtellten vier radikalen Kandidaten, im Schabatzer 
Kreiſe vier Radikale und ein Liberaler, in Poza⸗ 
rewatz fünf Radikale und ein Liberaler und in 
Kujazewatz ſechs Radikale. 5 

„Wien, 28. September. Wie die „Preſſe“ 
erfährt, beabſichtigt die Lloyd⸗Verwaltung 3 oder 
4 neue Schiffe zu bauen und zu dieſem Zwecke 
eine Prioritätsanleihe von 2 Millionen Gulden 
aufzunehmen. 5 

Wien, 28. September. Der Unterrichts⸗ 
miniſter ertheilte dem Jeſuitengymnaſium in 
Chyrow in Galizien das Recht des öffentlichen 
Unterrichts. Die Lehrer der Gymnaſen 
legen dagegen Verwahrung ein auf Grund der 
Verordnung, daß Lehrer nicht zugleich Koſtgeber 
der Schüler ſein dürfen. — Das Organ der 
Deutſch⸗Klerikalen, das „Grazer Volksblatt“, ſtellt 
befriedigt feſt, daß nach den Auslaffungen der 
ee Blätter die Altezechen nach wie 
vor auf dem Boden des Liechtenſteinſcher 
Schulantrages gemeinſam mit den Kleritalen 
handeln wollen. 

Prag, 28. September. Die beabſichtigte 
Bildung eines böhmischen Kohlenringes te 
5 das Eingreifen mächtiger Faktoren vereitelt 
werden. 


Niederlande. 
Motterdam, 28. September. Zwiſchen den 
jtreifenden Quai Arbeitern und den Arbeit, 
er find Verhandlungen im Gange. Die Ar- 
eit iſt beinahe nirgends wieder aufgenommen. 
Ruheſtörungen ſind heute nicht vorgekommen. 

Rotterdam, 200. September. Nach einer 
Mittheilung des „Maasbode“ hat Burns, der 
Leiter des jüngſten Streiks der Londoner Dock⸗ 
arbeiter, 3000 Gulden für die hieſigen Streiken— 
den geſandt. b 


Italien. 

Rom, 25. September. Das unerwartete 
Hinſcheiden des Kardinals Schiaffino 
er ſtarb nicht in Rom, ſondern in Subigco, wo 
er ſich ſeit dem 15. d. Mts. aufhielt, und ge⸗ 
rade an dem Tage, an welchem er nach Rom 
zurückzukehren gedachte — macht viel von ſich 
reden. Der Kardinal war erſt 60 Jahre alt und 
im Vollbeſitz ſeiner Kraft. Am Freitag aß der⸗ 
ſelbe ein Gericht Forellen aus dem Fluſſe 
Aniene, worauf ſich heftige Kolik einſtellte. 
Nach drei Tagen war Schiaffino eine Leiche. 
Gewiß iſt, daß das Publikum einen ſchweren 
Verdacht hegt wegen des plötzlichen Todes S. 
Eminenz und ſofort an das geheimnißvolle Ende 
des Kardinals Franchi erinnert wird, welcher 
gleich Schiaffino den Vatikan zur Entſagung der 
weltlichen Macht zu beſtimmen ſuchte. Schiaffino 
hat nie ein Hehl aus ſeiner Geſinnung gemacht 
und wurde von den Intranſigenten, wie von den 
Jeſuiten, gleich gehaßt. Nachdem er 1870 zum 
Generalvikar der Bruderſchaft Benedetto di Monte 
Oliveto erwählt war, wurde er von Pio IX., 


Vereine zu gründen. Dieſe Verantwortung hal⸗ 


— 


. 


7 


7 


platze bis zur Stadt zu Fuß zu 


welcher ihn ſeines Geiſtes und ſeiner Gelehrſam⸗ 
teit wegen ſehr hochſchätzte, zum Biſchof in par- 
tibus von Nizza ernannt. Nebenbei war er Prä⸗ 
jivent der Academia dei nobili ecclesiustici und 
Mitglied verſchiedener Bruderſchaften. Leo XIII., 
damals noch Kardinal, welcher Schiaffino in Um⸗ 
brien kennen und ſchätzen gelernt hatte, ſchlug 
Pio IX. vor, ihn zum Kardinal zu ernennen. 
Aber die „Camarilla“ der Intranſigenten wider⸗ 
ſetzte ſich aufs energiſchſte, und Pius hatte nicht 
den Muth, dem Willen dieſer Zeloten entgegen⸗ 
zutreten. Als Leo XIII. den Stuhl Petri be⸗ 
ſtiegen hatte, wollte er ſofort Schiaffino zum 
Kardinal kreiren, fand aber denſelben heftigen 
Widerſtand von Seiten der Kurie. Er half ſich 
damit, daß er ſeinen Freund zum Sekretär der 
„Congregazione der Biſchöfe und Ordeusgeiſt⸗ 
lichen“ ernannte. Es iſt dies ein Poſten, welcher 
gewöhnlich einem Kardinale zuſteht. Der Papſt 
hoffte durch dieſe Ernennung ſpäter leichter die 
Gegner Schiaffinos zu überwinden. Und in der 
That wurde ſchon im nächſten Jahre Schiaffino 
zum Kardinal kreirt. 

Der neue Kardinal war, als er dem Kardi⸗ 

nals⸗Kollegium vorgeſtellt wurde, mit der weißen 
Tunika der Olivetaner bekleidet, und Leo ſoll bei 
dieſer Gelegenheit geſagt haben: „Hier, Hoch⸗ 
würdigſte, ſtelle ich Euch einen zweiten (altro) 
gapſt vor!“ Dieſer Scherz ſoll damals von den 
Jutranſigenten und übrigen Feinden Schiaffinos 
als ernſt genommen worden ſein. Die Gegner 
fürchteten, daß der neue Kardinal dereinſt den 
Stuhl Petri beſteigen könne, und es wurde ein 
unerbittlicher Krieg von Seiten der Jeſuiten 
gegen ihn geführt. Der Papſt hingegen hat dem 
ſoeben Verſtorbenen ſtets ſein volles Vertrauen 
und Wohlwollen bewahrt. 

Schiaffino war neben ſeiner verſöhnlichen 
Stimmung einer der heftigſten Gegner des ge⸗ 
planten Dogmas „der weltlichen Macht“. — Der 
Leichnam des Kardinals wird nach Rom trans⸗ 
portirt und in der Kapelle des heiligen Kollegs 
al Campo Verano beigeſetzt werden. Das Re⸗ 
quiem wird in der Kirche des heiligen Joſef und 
Paul abgehalten, deren Titular der Verſtorbene 
war. — Der Verein der „katholiſchen Jünglinge“ 
hierſelbſt hat die katholiſchen Vereine Italiens 
zu einer gemeinſchaftlichen Pilgerfahrt nach Rom 
am 1. Januar 1890 aufgefordert. Bezeichnend 
iſt, daß obiger Verein die Pilger daran erinnert, 
den „Obolo di S. Pietro“, d. h. den Peters⸗ 
pfennig, nicht zu vergeſſen. 

Nom, 28. September. Der Führer der 
äthiopiſchen Miſſion iſt nach Neapel abgereiſt, 
um mit Crispi zu konferiren. 


Großbritannien und Irland. 

London, 28. September. Nach einer 
Meldung der „Times“ aus Konſtantinopel vom 
heutigen Tage wird durch ein kaiſerliches Dekret 
die Friebenspräſenzſtärke der türkiſchen Armee 
von dem gegenwärtigen Beſtande von 250,000 
auf 100,000 Mann herabgeſetzt, wodurch 
eine Erſparuiß von 2 Millionen Pfund ermöglicht 
und das Gleichgewicht des Budgets hergeſtellt 
wird. 


Numänien. 


Bukareſt, 28. September. (Meldung der 
„Agence Roumaine“.) In Conſtanza fand zu 
Ehren des Königs und des Thronfolgers ein 
Bankett ftatt. Bei demſelben brachte der Kö⸗ 
nig einen Trinkſpruch aus, in welchem er ſagte, 
daß er glücklich ſei, die Dobrudſcha wiederzu⸗ 
ſehen und die ſeit ihrer Einverleibung in Rumä⸗ 
nien gemachten Fortſchritte zu konſtatiren. Dem⸗ 
nächſt würden Arbeiten in Angriff genommen 
werden, um Conſtanza zu einem der erſten Hä⸗ 
ſen des Schwarzen Meeres zu machen und in 
direkte raſche Verbindung mit dem Weſten zu 
bringen. Der König toaſtete auf die junge ru⸗ 
mäniſche Marine uud auf die Wohlfahrt der Do⸗ 
brudſcha, wo das rumäniſche Bewußtſein ſo ſtark 
und ſo ſchnell Wurzel gefaßt habe. 

Von Couſtanza begaben ſich der König und 
der Thronfolger nach Braila und nach Galatz, 
wo ihnen ein feſtlicher und überaus ſympathiſcher 
Empfang bereitet war. Nach der 
der Befeſtigungsarbeiten bei Galatz erfolgte die 
Rückfahrt nach Sinaja. 


Terbien. 

Belgrad, 28. September. Die ſerbiſchen 
Geſangvereine, ſowie der czechiſche Geſangverein 
fahren der Königin Natalie bis Semendria ent⸗ 

gen. Nachdem die Königin den Wunſch zu 

erkennen gegeben hat, den Weg vom Laudungs⸗ 

zulegen, hat 

die Belgrader Kaufmannſchaft beſchlaſſen, den 
ganzen Weg mit Teppichen zu belegen. 

Belgrad, 28. September. (Voſſ. Ztg.) Die 
Regierung ſuspendirte heute Abend plötzlich den 
langjährigen Polizeipräfekten von Belgrad, Dr. 
Side vom Amte, weil ſie glaubt, daß derſelbe 
mit dem Exkönige in Verbindung ſtehe und ein 
Werkzeug in deſſen Händen ſei. 


Montenegro. 
Cettinje, 28. September. Der ven Paris 
zurückgekehrte Minifter des Aeußern, Radonie, 
iR an einem Gehirnleiden hoffnungslos er— 
traukt. 


Amerika. 


Newyorck, 28. September. (B. T.) Ein 
weißer Landſtreicher, der in Pratt Mines ein 
junges Negerweib geſchändet und dann ermordet 
hatte, wurde vom Pelizeirichter unbeſtraft ent- 
laſſen; dreihundert bewaffnete Neger 
überfielen hierauf geſtern Nacht das kleine 
Städtchen, ſteckten es in Brand und ſchoſſen 
viele fliehenden Einwohner nieder; die Neger 
find noch am Zerſtörungswerk und martern die 
Gefangenen grauſam zu Tode. Truppen ſind 
ausgeſandt; die ſeit längerer Zeit in euer 
Gegend beuerkbare Gährung zwiſchen Weißen 
und Schwarzen iſt bedenklich geſteigert. 


— — — — 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 30. September. Aus Aulaß des 
78. Geburtstages der Kaiſerin Auguſta haben 
er die öffentlichen Gebäude Flaggenſchmuck 
angelegt. 

— . Der hieſige Zweigverein der deutſchen 
evangeliſchen Buch und Traktat⸗Geſellſchaft, der 
es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, durch unent⸗ 
geltliche Verbreitung guter Schriften und Bücher 
den religiöfen Sinn in der Beoölkerung zu wecken 
und zu fördern, feierte geſtern ſein Jahresfeſt. 
Der Gottesdienſt, bei welchem der gemiſchte Chor 
des Vereins, nuter Leitung des Vereins⸗Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Lehrer Höfs, einige Motetten 


vortrug, fand in der St. Petri⸗Pauls. Kirche ſtatt 
und war von einer 5 Gemeinde beſucht. 
Die Feſtpredigt hie 


t Herr Paſtor n Woch 
aus Greifenhagen; derselbe zeigte im Anſchlu 
an das Schriftwort Apoſt. 16, 23—34 die Be 
deutung und den Segen des oft verachteten 
Werkes der Traktat⸗Vertheilung, und forderte 


zum weiteren regen Wirken auf. — Die Nach⸗ 


ſeier fand im Saale am Weſtendſee ſtatt und 


war gleichfalls äußerſt zahlreich beſucht; bei der⸗ 


eſichtigung K 


ſowie ſonſtigen Vorträgen und Unterhaltungen 
mit einander ab. 

— Wer Andern eine Grube gräbt fällt ſelbſt 
hinein, ſagt ein altes Sprüchwort, deſſen Wahr⸗ 
heit die unverehel. Anna Fietzner von hier auch 
an ſich erfahren ſollte. Vor 2 Jahren diente 
dieſelbe bei dem Reſtaurateur Hübner in Zinno⸗ 
witz, es kamen jedoch Differenzen mit der Herr⸗ 
ſchaft vor und die Fiegner wurde entlaſſen. Bald 
darauf ging bei der königl. Staatsanwaltſchaft 
zu Greifswald ein Schreiben von der Fietzner 
ein, durch das die Frau des Reſtaurateurs Hüb⸗ 
ner beſchuldigt wurde, im Sommer 1887 ein 
krepirtes Huhn als Speiſe für Badegäſte ver⸗ 
werthet zu haben. Die Fietzner wollte ſelbſt das 
Huhn gefunden und in die Küche geworfen haben, 
und auf die Einwendung des Kochs, daß das 
Fleiſch nicht mehr tauge, die Frau Hübner haben 
äußern hören, das ſchade nicht, wenn Sauce 
darüber ſei, merke man nichts. Es wurde in 
Folge dieſer Anzeige natürlich eine genaue Unter⸗ 
ſuchung ſeitens der Behörde eingeleitet, dieſelbe 
ergab aber nicht das geringſte Belaſtende für 
Frau Hübner und nun wurde der Sieh um⸗ 
gedreht und gegen die Fietzner Anklage wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung erhoben. Vor⸗ 
geſtern ſtand deshalb vor der Strafkammer des 
Greifswalder Landgerichts Verhandlungs Termin 
an, welcher mit der Verurtheilung der Fietzner 
zu 2 Monaten Gefängniß endete. 

— Vor ca. 4 Wochen wollte der Arbeiter 
Hermann Mundt aus Greifenhagen in einer 
Allee bei Klein-Mellen Krähen ſchießen, er hatte 


Weiſe um, denn als er das Terzerol aus der 
Taſche nehmen wollte, entlud ſich ein Lauf und 
die volle Schrotladung ging dem Mundt in die 
rechte Hand. Der Verletzte hat der Wunde wohl 
nicht die nöthige Aufmerkſamkeit geſchenkt, denn 
er mußte in den letzten Tagen in die hieſige 
Krankenanſtalt „Bethanien“ aufgenommen wer⸗ 
den, weil Blutvergiftung eingetreten iſt. 

— In der Nacht zum Sonntag zog ein 
Trupp Einjährig⸗Freiwilliger die gr. Wollweber⸗ 
ſtraße entlang; die Jünger des Mars waren in 
heiterſter Stimmung und zum „Ulken“ aufgelegt. 
Sie ſannen deshalb auf eine beſondere Helden⸗ 
that, die ſie ſchließlich auch dadurch ausführten, 
daß ſie das Porzellanſchild eines Arztes abriſſen. 
Die fidelen Brüder waren aber dabei beobachtet 
worden und mußten zur Feſtſtellung ihrer Per⸗ 
ſönlichkeiten mit dem Revierwächter den Gang 
zur Hauptwache antreten. Der „Ulk“ dürfte 
daher für dieſelben verhängnißvoll werden. 
Ein achtbarer Mitbürger, Herr Rentier 
Wieſinger in Torney, beging am 26. d. Mts. 
mit ſeiner Ehegattin im Kreiſe ſeiner Kinder, 
Enkel, Enkelinnen und Freunde das ſeltene Feſt 
der goldenen Hochzeit. Von Sr Majejtät 
dem Kaiſer wurde dem Jubelpaare die Ehejubi⸗ 
läums⸗Medaille verliehen, welche demſelben durch 
Herrn Paſtor prim. Pauli überreicht wurde. 
Auch die Torneyer Schützen -Kompagnie der 
Bürger, deren Ehrenmitglied der Jubilar und 


auch Mitbegründer der Kompagnie iſt, konnte es 


nicht unterlaſſen, zu Ehren des Jubelpaares eine 
würdige Feier im Deutſchen Garten zu veran⸗ 
ſtalten und demſelben ein ſchönes Silbergeſchenk 
zu überreichen. 

— Vor einigen Tagen paſſirte der Stamm⸗ 
mann Alb. Freyer die Charlottenſtraße und 
wurde ohne jede Veraulaſſung von Aer Männern 
derart angerempelt, daß er vom B 
den Rinnſtein fiel und einen Bruch der 
linken Knieſcheibe davontrug. 

— Von einem ſchnellen Tod wurde 
heute Vormittag gegen 11 Uhr der in der 
Gartenſtraße wohnhafte Rentier F. Schultz ereilt; 
derſelbe paſſirte die Eliſabethſtraße und fiel an 
— Ecke der Albrechtſtraße plötzlich zu Boden. 

in 
gemacht. . nun Runner 2 f 
— Ueber das Vermögen des Brauereibe⸗ 
ſitzers J. Mälger zu Stargard i. Pomm. iſt das 


erzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende 


onkursverfahren eröffnet. Der Kauf⸗ 
mann Piaſchewski iſt zum Konkursverwalter er: 
nannt. Konkursforderungen ſind bis zum 28. 
November bei dem Amtsgericht in Stargard an⸗ 
zumelden. g 
Stadt⸗Theater. 

Die Winterſaiſon unſeres Stadttheaters wurde 
Sonnabend mit dem Schauſpiel „Die Hexe“ 
von Arthur Fitger eröffnet. Daß unſere Di⸗ 
rektion damit einen glücklichen Griff gethan, kann 
nicht behauptet werden. Der Vorwurf des 
Stückes — der N; der theiſtiſchen 
und der pantheiſtiſchen Weltauſchauung — iſt an 
ſich ein ſolcher, wie er ſich für ein hochdramati⸗ 
ſches Schauſpiel kaum beſſer finden könnte, er⸗ 
forderte dann aber auch bei der großen Schwierig 
keit ſeiner Behandlung eine überaus geſchickte 
Hand, die wir in dem Fitger'ſchen Stücke leider 
nicht finden konnten. Ebenſo würde übrigens 
auch eine angemeſſene Darſtellung eine Fülle von 
Mitteln erfordern, wie ſie unſere Bühne nicht zu 
bieten vermag. In dieſer Hinſicht war aller⸗ 
dings geſtern ſo gut wie gar nichts geſchehen. 
Nicht das mindeſte Geräuſch bereitete auf Fragen 
wie: Hörſt du den Lärm der Menge u. ſ. w. 
in irgend einer Weiſe vor; von den „weißen 
Täubchen“ oder Aehnlichem erſt gar nicht zu 
reden. Kann die Regie dergleichen nicht bieten, 
ſo wäre es beſſer, dieſe Sachen zu ſtreichen. 
Große Ergüſſe aber darüber zu hören, ohne das 
Mindeſte davon zu Geſichte zu bekommen, iſt 
nicht Jedermanns Sache und ſollte bei den heutigen 
Anforderungen an eine möglichſt realiſtiſche 
Wiedergabe in der Darſtellung, den Zuſchauern 
überhaupt nicht mehr zugemuthet werden. Aber 
der eigentliche Mangel, welcher hindert, daß das 
Schauſpiel wirkte, liegt tiefer. Er liegt nicht in 
in den Aeußerlichkeiten, ſondern im Stücke ſelbſt. 
Die beiden ſich gegenüberſtehenden Parteien 
Thalea und ihr Lehrer Simeon auf der einen Seite, 


ſelben wechſelten Anſprachen mehrerer Paſtoren 
mit Vorträgen des gemiſchten Chors und des 
Poſaunenchors des älteren ev. Jünglings⸗Vereins 


der puritaniſche Wachtmeiſter Yubbenn und der 
Jeſuit Xaver auf der andern Seite — denn die 
beiden großen Partien des Edzard und der 
Almuth gehören nicht zu den Streitenden ſondern 
nur zu dem Umſtrittenen — entbehren alle mehr 
oder minder rer Größe und noch mehr des Sym⸗ 
pathiſchen. Der Jeſuit Taver nimmt zwar 
einen Anlauf und ſtellt ſeine Weltanſchauung in 
ein Paar kühnen Sätzen hin, aber er erlahmt ſehr 
bald, wird kleinlich und hatte auch in Herrn 
Wilhelmi, jo vortheilhaft uns derſelbe ſouſt 
vom vorigen Jahre her bekannt iſt, nicht 
den richtigen Interpreten gefunden. Der Lub 
bena wieder iſt doch weiter nichts als ein 
Haudegen und erreicht nicht einmal die Bedeu⸗ 
tung des Marcell in den Hungenotten, dem er 
ſonſt ſehr nachgebildet iſt. Außerdem hat ihn der 
Vetfaſſer ſo puritaniſch gezeichnet, daß er weit 
mehr in die Zeit der Puritanerkriege und des 
Cromwell Tals an das Ende des dreißigiährigen 
Krieges paßt, wo nach der großen Sittenſchilde⸗ 
rung, welche wir aus jener Zeit in dem Sim⸗ 


plicius Simpliciſſimus vor uns haben, bei der heute Vormittag wieder in See, um feinen kreidemarkt. (Schlußbericht.) 
allgemeinen Verwilderung kaum für ſolche Puri- Kours von Danzig auf Kiel wieder aufzunehmen. matt, per September 23,10, 


irgerſteig über unter den. 


FE 


taner in Deutſchland Platz geweſen fein dürfte. 


Die Gegenpartei, die Thalea und ihr Lehrer, 


ſtehen zwar geiſtig höher; aber auch ſie bewegen 
ſich ſchließlich doch einzig und allein nur in den 
Formeln des Spinoza. Auch hier alſo greift der 


Dichter zeitlich vor, denn dieſer Philoſeph war 


mit ſeiner Lehre genau genommen zur Zeit der 
Handlung (1648) noch nicht in die Oeffenlichkeit 
getreten. Für ſie iſt all und jedes Individuelle 
nur das auch wieder Verſchwindende, nur wie 
die kommende und verſchwindende Welle, die im⸗ 
mer wieder in das Meer, in das All zurückfällt. 
Wir verſtehen ſehr wohl, daß dieſe Philoſophie, 
die ſich hier breit macht, dem Stücke zu einem 
gewiſſen Rufe verholfen hat. Es iſt ja heute 
Sitte, den Spinoza ebenſo urtheilslos zu loben, 
als es ehemals Sitte war, ihn urtheilslos zu 
tadeln. Aber vom dramatiſchen Standpunkte 
aus ſollte der Hauptvertreter dieſer Weltan⸗ 
ſchauung wenigſtens nicht das Weib ſein. Das 
ewig Weibliche, was uns hinanzieht, iſt eben 
nicht die Philoſophie. Die philoſophiſche Thalea 
iſt daher von vornherein nicht ſehr ſympathiſch 
und ſie wird es um ſo weniger, als ſie zwar 
über das ganze Weltall, nicht aber über ihr eige- 
nes Ich ſehr philoſophiſch zu denken weiß. So 
klebt der Hauptfigur des Stückes, wenn auch 
nicht gerade etwas Blauſtrumpfartiges, doch bei 
aller Bildung auch etwas Verbildetes, Unnatür⸗ 
liches an. Der Dichter läßt ſeine Heldin ja eben 
hieran auch zu Grunde gehen; aber es kann uns 
dieſe Löſung des Knotens nicht befriedigen. Der 
heraufbeſchworene Konflikt der pantheiſtiſchen und 
der chriſtlichen Weltanſchauung wird mit dem 
Morde der Thalea zwar gleichfalls tedtgeſchlagen, 
nicht aber dichteriſch gelöſt. 

Was die Darſtellung anlangt, ſo können wir 
uns auch mit dieſer nur ſehr bedingt zufrieden 
erklären. Einzelne Mängel haben wir ja bereits 
gerügt. Aber auch die Hauptdarſtellerin Fräulein 
Wienrich (Thaler) vergriff ſich im Tone. Es 
iſt ja ohne Zweifel ſehr ſchwer, hier das Weib 
und die große Philoſophin wiederzugeben. Aber 
ſei es, daß die Darſtellerin ſelbſt der Philoſophie 
des Spinoza doch nur wenig Verſtändniß ent- 
gegenbrachte und ſich durch das Unverſtandene 
etwas gedrückt fühlte, ſelbſt in den Scenen mit 
Simeon offenbarte ſich nichts von der Erhaben- 
heit jener Weltanſchaunung, nur in der mehr 
vulgären Inanſpruchnahme des Rechtes freier 
Forſchung im vierten Akte zeigte ſich etwas von 
dem Adlerfluge derſelben. Im Uebrigen aber 
fiel die Darſtellerin in einen ſo ſeufzerreichen, 
ja theilweiſe weinerlichen Ton, daß von der Phi⸗ 
loſophie kaum irgend etwas übrig blieb. Ihre 
Thalea war eine ſehr thränenreiche Erſcheinung. 
Auch der Edzard des Herrn Feldhaus 
vermochte nur theilweiſe zu befriedigen. Ihm 
fehlte es an Schueidigkeit und Gewandtheit. Die 
Kämpfe, die ſich in ſeiner Bruſt vollziehen, ſind 
doch nicht derart, daß Edzard deshalb kaum zu 
gehen brauchte. Recht gelungen war eigentlich 
nur der Monolog Mannestreue — Manneswort, 
der durch ſeine Einfachheit“ wirkte. Eine recht 
anmuthige Erſcheinung war Fräulein May⸗ 
nau's Almuth, die Partie wurde mit Grazie 
und einer der Rolle gutſtehenden Zurückhaltung 
egeben. Für die etwas wunderlichen Dinge im 

nften Akte, wo Fieber und Geſundheit bei der 
verwundeten Almuth etwas ſehr plötzlich wechſeln, 
iſt nur die Dichtung verantwortlich zu machen. 
Herrn Corneck's Lubbena war eine 
markige Krieger Erſcheinung, die dem Weſen des 
puritanifchen Fanatikers völlig entprach. Dem 
Simeon des Herrn Amann fehlte es au 
Bedeutung. Die übrigen kleineren Partien, 
denen die Gela des Fräulein 
Ziegler hervorheben wollen, befriedigten. 


Die erſte Opernaufführung in dieſem Jahre 
brachte uns den „Lohengrin“ von Richard 
Wagner. Die Vorzüge und Schattenſeiten 
dieſer Oper ſind ſo bekannt, daß wir es uns ver⸗ 
agen können, auf dieſelbe einzugehen. Das 
a nahmen auch die neu auftretenden 

räfte unſerer diesjährigen Operntruppe in An⸗ 
ſpruch. In der Titelrolle Niger ſich zunächſt 
Herr Wellig. Der Sänger beſitzt einen hüb⸗ 
ſchen und friſchen Tenor, der namentlich in der 
55 von großem Wohllaut und angenehmem 

ange iſt. Im Uebrigen trägt die Stimme aber 
mehr die Färbung eines lyriſchen, als die eines eigent⸗ 
lichen Heldentenors; ein Eindruck, der auch noch 
durch das ſchauſpieleriſche Auftreten des Herrn 
Wellig nicht unweſentlich unterſtützt wird, ſeinem 
e fehlt es etwas an dem Heldenfeuer. 
Die El ſa fang Fräulein Chalupetzki. Der 
Darſtellerin Jae aber noch Sicherheit und Ge⸗ 
wandtheit. Im Spiele verſteckte ſich dies hinter 
einem gewiſſen . Blick, der, in nicht 
zu reichem Maaße angewendet, der Elſa ſonſt 
ganz gut ſteht. Im Geſange traten die Mängel 
leider deutlicher hervor und ſchädigten den Ein 
druck der ſonſt hübſchen und auch hinreichend 
ausgiebigen Stimme. Ars longa — es wird 
noch manchen Studiums bedürfen, ehe dieſe Elſa 
vollkommen werden dürfte. Ueber Herrn Ru bo 
(König Heinrich) müſſen wir uns das Ur⸗ 
theil noch verſagen. An einzelnen Stellen, na⸗ 
meutlich im erſten Akt, ſchien es der Stimme in 
der Tiefe an Wohllaut und Klang zu fehlen, 
während wieder ähnliche Paſſagen, namentlich im 
weiteren Verlaufe des Abends, ganz gut gelangen. 
Herr v. Lauppert ſang den Telramund 


ebenſo gut wie im vorigen Jahre, aber auch das 


— 


Tremoliren bei den leidenſchaftlicheren Stellen iſt Feſt 


daſſelbe geblieben. Die Ortrud der Frau 
Beck war eine recht anerkennenswerthe Leiſtung. 
Die Stimme hat Kraft, ihr Spiel athmet Leiden⸗ 
ſchaft. Auch der Herold des Herrn Hedrich 
konnte befriedigen. Die Regie lief glatt von 
Statten, die Gruppenbilder waren theilweiſe recht 
gut gelungen, das ſtark beſetzte Haus kargte nicht 
mit Beifall. 


nn m mn em > 
Aus den Provinzen. 


Ueber das von uns bereits kurz erwähnte 
Feuer in Daarz ſchreibt der „Bote von Goll 
now“: Am Donnerſtag, den 26. d. Mts., Vor⸗ 
mittags etwa um 11 pr, brach auf dem Ge⸗ 
höft des Bauerhofsbeſitzers Joachim Kamrath in 
Dau bei Maſſow Feuer aus, welches mit fol- 
cher Schnelligkeit um ſich gif daß in wenigen 

Rinuten 7 Bauerhöfe, 5 Büdnerſtellen, das Ar⸗ 
men- und N . und ſomit circa 32 Ge⸗ 
bäude, trotz der vielen Anſtrengungen der herbei⸗ 
geeilten freiwilligen Feuerwehr von Maſſow, ſo⸗ 
wie der nahegelegenen, hinzugeeilten Pflichtfeuer⸗ 
wehr bald ein eifihert waren. Der Schaden iſt 
ein durchaus beträchtlicher, da die Beſitzer den 
Inhalt theils gar nicht, theils nur geringe ver⸗ 
ſichert hatten; auch trifft bedeutender Schaden 
mehrere Tagelöhner Familien. Ueber das Ent- 
ſtehen des Feuers iſt bisher noch nichts Be— 
ſtimmtes ermittelt. 

Swinemünde, 28. September. Um im 

ieſigen Hafen Schutz 7 ſuchen, lief geſtern 
bend gegen 9 Uhr ein Torpedoboot in die 
Swine ein und legte am dieſſeitigen Bollwerk 
vor dem Kurhauſe feſt. Das Torpedoboot dampfte 


| Vermiſchte Nachrichten. 
Küſtrin, 28. September. Geſtern Abend 
erſchoß ſich hier der Kämmerer Baumgard. 
Größere Defekte in der ihm anvertrauten Kaſſe 
ſoll der Grund zu diefer That geweſen ſein. 
| Roſenheim, 20. September. (Tel. Mel- 
dung.) Geſtern Abend brach hier eine Feuers⸗ 
brunſt aus, welche zehn Wohnhäuſer in Aſche 
legte; viel Vieh und große Futtervorrähe ſind 
vernichtet. 


Börfen- Berichte. 
Stettin, 30. September. Wetter: Leicht 
bewölkt. Temperatur — 11“ Reaumur. Ba⸗ 
rometer: 28“. Wind: SW. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kgr. 
loko 174—182 bez., per September ⸗Oktober 
181,5 G., per Oktober-November 181,5 182 bez., 
per November⸗Dezember 183,5 B. u. G., per 
April⸗Mai 190 189,5 —190 bez. 

Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. 
loko 144— 156,50 bez., per September-Dftober 
u. Uſ. 156—155,25—155,5 bez., per Oktober⸗ 
November 156 —155,25— 155,5 bez., per No⸗ 
vember - Dezember 157 


G., per April⸗Mai 

160,5 —161 160,75 bez., per Mai Juni 
162,5 bez. 

Gerſte loko 140—166 bez., ſeine über 


Notiz bez. 
Hafer per 1000 Kar. loko 145152 bez. 
Winterrübſen ohne Handel. 
Winterraps ohne Handel. 
Rüböl unverändert, per 100 Kgr. loko o. F. 
bei Kl. per September 67,5 nom., per September⸗ 
Oktober 66,5 B., per April⸗Mai 625 B. 
Spiritus matt, per 10,000 viter % loke 
b. F. oer ohne Handel, do. 50er 54,2 nom., 
per September 70er —,—, per September⸗ 
Oktober 70er 33,4 bez., per November-Dezember 
Wer —,—, per April⸗Mai 70er —,—. 
Petroleum ohne Handel. 


— 


Berlin, 0. Sept. Weizen per September⸗ 
Oltober 188,00 —187,25 M., per Noobr.⸗Dezbr. 
189,00 M., per April⸗Mai 194,00 M. 

Roggen per Sept.⸗Okt. 159,25 — 159,00 M., 
per November-Dezember 160,50 Mk., per April 
Mai 163,50 M. 

Rüböl per September Oktober 65,90 Mk., 
per April⸗Mai 61,60 M. 

Spiritus lolo 50er 55,20 M., loko 70er 
34,90 Mk., September 70er 33,90 Mk., Sep⸗ 
tember-Dftober 70er 33,70 Mk., November-De⸗ 
zember ter 31,80 M., April⸗Mai Wer 32,80 M. 

afer September-Oktober 148 00 M. 
etroleum September 24,40 M. 
Wetter: regneriſch. 
— Berlin, 30. September. Schluß⸗Courſe. 


Preuß. Conſels 4% 106,70 London lang, —.— 
do. do. 9 % 104,0 | Amfterbam kurz —.— 
Pom. Pfandbriefe 31% 101,10 | Paris kurz —.— 


Italieniſche Rente, 93,30 Belgien kurz 


de 

Ungar. Woldrente 85,20 Bredow. Cement⸗NFabr. 1870 

Mumän. 1881er amert, | Stett.Bulc,»Acı.Liu.B, 165,90 
Meuire 965,60 | Stett. Bulc.⸗ Priorität. 168,00 

Serdiſche 50% Rente 82,90 Neue Dampf⸗Comp. 

Muſſ. II. Orient.⸗Anl. 64,70 | eie 151,50 
do. Boden⸗Eredit 4% 97,00 | Statt, Chamotte⸗Fabr. 


do. Anl. von 1884 —— Didier 283,50 


do., do. ven 1880 92,50 | - i 
Oeſterr. Vunknoten 171,20 | Ultimo-Courſe: 

Muſſ. Bankıret, Safla 210,40 Disconto⸗Commandit 236, 10 
do. do. Ultimo 210, % Ceſterr. Credit 104,20 
Nat.⸗Hop.⸗Tred.⸗G. 6 | Yaucapltte 16170 


0% — 
do. (110) 4% 107,50 | Dort, Union St. Er. 6% 112,10 


do. (110) 4% 103, Oſtpreuß. Südbahn 99,60 

do. (100) 4d% 100,00 | Marienburge Mlarka⸗ 
R. Hyp.⸗A.-B. (10% 4% 11 67,90 
I. &müfion . . 83,90 | DMainerbaba 125,20 
Petersburg kurz 209,50 Lombarden 517 
vondon kurz —.— Franzosen 99,40 
* Tendenz: Realiſirungen. 


Hamburg, 28. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per September —,—, 
per Dezember 79½, per März 1890 77], 
per Mai 77%/. Ruhig. 
9,28. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben ⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Reudement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per September 13,00 nom, per De 
zember 13,10, per Februar 13,25, per Mai 
13,67½. Ruhig. 


Wien, 28. September. Die Gruppe der 
öſterreichiſchen Länderbank und des Wiener Bank⸗ 
vereins im Verein mit großen deutſchen Bank⸗ 
Inſtituten zeigen an, daß die Emiſſion der vier⸗ 
prozentigen galiziſchen Propinationsfondsauleihe 
im Betrage von 62,000,000 Gulden, von denen 
jedoch nur noch 38,000,000 zu plaziren ſind, in 
den erſten Tagen des Oktober ſtattfinden ſoll. 
Die Unterlage für dieſe, von dem Kronlande 
Galizien garantirte Anleihe bildet in erſter Linie 
das Erträgniß der vom Propinationsfonds ver⸗ 
walteten Propinationsrechte. Der Propinations⸗ 
fonds beſitzt bereits eine Reſerve von mehr als 
5,000,000 Gulden und erhält einen jährlichen 
Staatsbeitrag von 875,000. Gulden. f 

Amſterdam, 28. September. Getreide⸗ 
markt. Weizen per November 192, per 
März 199. Roggen per Oktober 128—129, 
per März 137. 

Antwerpen, 28. September, Nachmittags 4 
Uhr 10 Min. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 17½ bez. 
u. B., per September per November⸗ 
Dezember 17°; B., per Januar-März 17, B. 
seit 


* 


ſt. f 
Antiverpen, 28. September, Nachmittags. 

Getreidemarkt. Weizen ruhig. Roggen 

unverändert. Hafer behauptet. Ger ſte 


ruhig. 1 
Paris, 28. September, Nachmittags. (Schluß 
Kourſe.) Tendenz: Behauptet. ee 


3% amortiſirb. Rente BT 0,87: 
30% Rente.. 80,4 %½ 86,40 
4½% Auleihe . nn tet 10480 104.85 
Italieniſche 5%%ů Rente... 93,10 93,15 
Oeſterr. Goldrente en. 95,25 85% 
4% ungar. Goldreute » 85,43 85,50 
% Ruſſen de 1880 * 93,10 93.55 
4% Ruſſen de 1889 92,10 92.20 
4% unifiz. Egypter ... ee 463,12 | 464,06 
4% Spanier äußere Anleihe...) 75°, 759], 

Convert. Türken. 16,77½% [16,77½ 
Türkiſche Looſe .... 3 72,25 72,00 
5% privil. Türk.-Obligationen .| 456,00 456,25 
No at an 505,00 m 
Lombarden . 263,75 262,50 
Prioritäten. 307.50 306,25 
zanque otto mau. 548,75 546,25 
S 825,00 818,75 
Wescompte ......... 517,50 | 518,75 
Breit ſoöueier N. e 1290,00 1292,50 
mobi een 448,75 448,75 
Derivionals Aktien. .....2....+- —.— —.— 
Panama⸗Kanal⸗Aktien 48,75 48,75 
ER „ 5% Obligationen] 39,00 39,00 
Rio Tinto⸗Altien 298,10 305,60 
Sueftana-Altin ......:20... 2325,00 2310,00 
Wechſel auf dentiche Plätze Z Mt 122/5 122 ¼ 
Wechſel auf London kurz. 25,24 25,24 
Cheque auf Londun 25,26 25,26 
"Gomptois d’Escompte 131, 01,00 92,00 


wearis, 23. September, Nachmittags. Ge. 
eizen 


per Oktober 


ERENTO 


23,10, per November⸗Februar 23,10, per Januar⸗ 
April 23,40. Roggen ruhig, per September 
14,00, per Januar - April 14,60. Mehl 
weichend, per September 55,60, per Oktober 54,25, 
per November Februar 53,40, per Jauuar 
April 53,50. Rüböl weichend, per Septem 
ber 68,50, per Oktober 67,75, per November 
Dezember 68,25, per Jauuar April 68,50. S pi 

ritus ruhig, per September 38,50, per Okto 
ber 38,75, per November Dezember 39,25, per 
Januar-⸗April 40,75. — Wetter: Bedeckt. 


Glasgow, 28. September. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
1,004,361 Tons gegen 1,009,872 Tons im 
vorigen Jahre. Die Zahl der im Betriebe be- 
findlichen Hochöfen 84 gegen 87 im vorigen 
Jahre. 

Newyork, 28. September, ormittags. Pe⸗ 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line certi 
99 85 per Oktober 98/3. Weizen per Dezem 
ber 88. 

Newyork, 28. September, Abends 6 Uhr. 
(Waarenbericht.) Baumwolle in Newvork 
11'/,, do. in New Orleans 10. Raff. Petro⸗ 
leum 70% Abel Teſt in Newyork 7,10 
Gd., do. in Philadelphia 7,10 Gd. Nohes 
Petroleum in Newyork 7,60, do. Pipe line 
Certifikates per Oktober 994,. Feſt, ruhig. 
Schmalz loko 6,60, do. (Rohe und Brothers) 
6,95. Zucker (Fair refin. Muscovados) 58/5, 
Mais (New) 40½. Rother Winterweizen 
loko 86. Kaffee (Fair Rio-) 19½. Mehl 
2 D. 90 C. Getreidefracht 5½. Kupfer 
per September nominell. KR eizen per September 
86, per Oktober 86, per Dezember 881. 
Kafſee Rio Nr. 7, low. ordin. per Oktober 
15,67, per November 15,67. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 29. September. Wie das „N. W. 
Tagbl.“ erfährt, wird die Rothſchildgruppe 
die reſtlichen, ſich noch im Beſitze des Konſortiums 
befindlichen 20 Millionen 4½prozentiger unga 
riſcher Eiſenbahn⸗Silberauleihe in dieſem Jahre 
nicht mehr zur Subſkription auflegen. 

Wie verlautet, hat die Alpine⸗Montangeſell⸗ 
ſchaft die Abſicht, die der Staatsbahngeſellſchaft 
gehörigen Reſchitzer Werke zu erſtehen. 

Peſt, 29. September. Die hieſigen Blätter 
beſprechen die maritimen Vorkehrungen 
Rußlands auf der Donau und konſtatiren, nach 
genauer Aufzählung der vermehrten Kanonenboote 
und 28 zwiſchen Odeſſa und Kladno errichteter 
Schiffsſtationen, daß die angeblichen Merkantil⸗ 
ſchiffe auf der unteren Donau eigentlich ruſſiſche 
Kriegsfahrzeuge mit kaiſerlichen Offi- 
zieren ſind. 

Rom, 29. September. Bei dem zwiſchen 
Italien und Aethiopien abzuſchließenden Freund 
ſchafts und Schutzvertrage handelt es ſich 
dem „Capitan Fracaſſa“ zufolge um 2 Verträge, 
von denen der eine eine Friedensallianz und ein 
Freundſchaftsvertrag unter voller Anerkennung 
aller afrikaniſchen Beſitzungen Italiens ſei. 
Dieſer Vertrag ſoll bereits in Monza unter- 
zeichnet worden ſein. Der andere betreffe nur 
die Handelsbeziehungen zwiſchen Italien und 
— Ueber nn würde noch mit der 

andtſchaft des Königs von 8 y 
denen dene er ne hö- e 
äthiopiſchen Miſſion, Makonnen, 
Neapel abgereiſt, um mit dem 
denten Crispi darüber zu fonferiren. 
Madrid, 20. September. Se. königliche 
Hoheit Prinz Heinrich von Preuſten ijt heute 
hier — 8 

udon, 29. September. Der Prinz von 
Wales iſt mit ſeinen Söhnen 5 Abend 
nach Kopenhagen abgereiſt. Später wird derſelbe 
ſich mit ſeiner ganzen Familie von Kopenhagen 
zu den Hochzeitsfeierlichkeiten nach Athen bege 
ben, von wo Prinz Albert Viktor die beabſich 
tigte Reiſe nach Indien autreten dürfte. 
ad, 29. September. Der „Odfek“ 
veröffentlicht ein Reſumee der bisherigen Ver— 
handlungen mit der Königin Natalie. nuter 
eſſant iſt ein Brief des Regenten Miftie, in 
welchem derſelbe die feſte Ueberzeugung aue— 
ſpricht, daß dem Throne Königs Alexander keine 
Gefahr drohe, er könnte aber keine Verantwort⸗ 
lichkeit übernehmen, faus der Zwiſt der Eltern 
auf ſerbiſchem Gebiete ſich entwickelte. Die Kö⸗ 
nigin Natalie habe am 27. Juni er. an Riſtic 
N ſie wünſche mit ihrem Sohne in 
Jalta oder in Belgrad zuſammenzukommen. 
Riſtie habe geantwortet, daß der Königin das 
Recht zuſtehe, als ſerbiſche Bürgerin nach Serbien 
zu kommen, jedoch könnte die Rücktehr die 
Schwierigkeiten der Lage vermehren, deshalb 
ſchlage er ihr eine Zuſammenkunft auf dem 
Gute ihrer Tante, der Fürſtin Moruſi, vor. 
Darauf habe die Königin Natalie geantwortet, 
ſie werde nach Belgrad kommen. Nach der 
Antwort Riſties, daß die Königin, wenn ſie ohne 
vorheriges Einvernehmen nach Belgrad komme, 
offiziell nicht empfangen werde, ja möglicher 
Weiſe ihren en ſogar nicht ſehen würde, ſei 
die Reiſe verſchoben worden. Nach der Ver⸗ 
ſchiebung der Neife ſeien von den Mitgliedern 
der Regentſchaft im Einvernehmen mit dem Kö— 
nige Milan neue Vorſchläge vereinbart worden, 
auf welche die Königin nicht geantwortet, ſondern 
ſich mit Privatperſonen verſtändigt hätte. Sie 
werde am 20. September nach Belgrad kommen, 
was in der That geſchähe. — Ein großer Theil 
der Stadt hat geflaggt, 50, junge Damen ſind 
der Königin auf einem Schiffe entgegengereiſt. 

Belgrad, 29. September. Das amtliche 
Blatt veröffentlicht folgendes Kommunique: Kö⸗ 
nigin Natalie trifft heute in Belgrad ein. 
Da die Königin kommt, ohne daß ein vorhe⸗ 
riges Einvernehmen betreſſs ihrer künftigen 
Beziehungen zum königlichen Hofe erzielt wor⸗ 
den, findet bei der Ankunft ein feierlicher Em⸗ 
pfang nicht ſtatt. Die tegeluug der künf⸗ 


geſtern nach 
kiniſterpräſi⸗ 


7½ tigen perſonlichen Beziehungen des Königs Alex⸗ 


ander zur Königin Mutter ſteht verfaſfungsmäßig 
ausschließlich der Kompetenz des Königs Milan 


anheim. 1 u 

Belgrad, 20. September. Die Königin 
Natalie iſt biff Nachmittag 4½ Uhr mit 
einem Separatſchiſſe hier eingetroffen und von 
einer zahlreichen Volksmenge begrüßt worden. 
Die Königin nahm in einem Privathauſe Ab- 
ſteigequartier. Offiziell war zum Empfange 
Niemand anweſend. Die Begegnung mit dem 
König Alexander dürfte morgen erfolgen. 

Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. 

Petersburg, 30. September. Im erſten 
Halbjahr 1889 betrugen die Reichseinnahmen 
412,4 Millionen Rubel gegen 374,3 Millionen 
des Vorjahres, die Reichsausgaben 415,3 Millio- 
nen gegen 430,7 Millionen des Vorjahres. 


€ 


